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Unsere Kernkompetenz:

Bilanzen sprechen für Fotovoltaik
INDISTA Während der diesjährigen Indista, dem Ausstellungskongress für industrielle Dienstleistungen
und Trends, diskutierten Fachleute die künftigen Strategien für eine sichere Energieversorgung. Berech-
nungen ergeben, dass bei den «neuen» Energien die Fotovoltaik die Nase vorn hat.

D
ie Existenz der energieintensiven
Industrien in Europa stehe auf dem
Spiel, prophezeien führende Wirt-

schaftsexperten. Woher kommt die Energie
der Zukunft, wenn Öl zu teuer und Kohle zu
belastend fürs Klima werden? Während der
diesjährigen Indista, dem Ausstellungskon-
gress für industrielle Dienstleistungen,
Trends und Energie-Strategien in der chemi-
schen Industrie, diskutierte Prof. Andreas
Pfennig vom Bereich AVT – Thermische Ver-
fahrenstechnik der RWTH Aachen –  zukünf-
tige Rohstoff- und Energieszenarien.

Bilanzen, welche die zeitliche Verände-
rung der Ressourcen einerseits und die bei
der Nutzung entstehenden Abfallstoffe wie 
z.B. CO2 andererseits beschreiben, ergeben,
dass die Reserven fossiler Primärenergieträ-
ger relativ schnell abgebaut werden – Erdöl
etwa gegen 2040, Erdgas 2050 und Kohle
2070 – und der Anstieg des atmosphärischen
CO2 in wenigen Jahrzehnten als kritisch
akzeptierte Werte übersteigen wird. Daraus
folgt, dass ein ökonomisch und politisch
getriebener Rohstoffwandel absehbar ist.

Zudem verursacht der Einsatz von fossi-
len Energieträgern eine weitere globale
Erwärmung bereits über das als noch unkri-
tisch angesehene Niveau von plus 2°C hinaus
deutlich, bevor die Reserven aufgebraucht
sein werden. Dem Argument, dass die Reich-
weite der Kohle noch bis zu 200 Jahre betra-
ge, setzt Prof. Pfennig entgegen, wenn die
Reserven an Erdöl und Erdgas aufgebraucht

seien, werde Kohle dann in weitaus grösseren
Mengen abgebaut, um Erdöl und Erdgas zu
ersetzen. Aber auch die Reserven an Uran,
einer einfachen Alternative zu fossilen Ener-
gieträgern, seien knapp, und zudem müssten
weitere Risiken der Kernenergie wie riskante
und langlebige radioaktive Abfälle berück-
sichtigt werden. Ferner sei die Bereitstellung
der Kernenergie nicht vollständig CO2-neu-
tral und daher nicht wirklich nachhaltig.

Es sei indes  sinnvoll, so Prof. Pfennig, für
die Energieversorgung zukünftig ein Mix von
regenerativen Quellen wie Wasser, Wind,
Sonne, Biomasse und Geothermie einzuset-
zen, um Schwankungen besser auszugleichen
und die Versorgung den regionalen Gegeben-
heiten anpassen zu können. Da die Technolo-

gien zur Energiewandlung mithilfe von Was-
ser und Wind bereits weitgehend entwickelt
sind, fokussiert sich Prof. Pfennig auf die
Energiebereitstellung aus Biomasse und
Fotovoltaik und ihre Speicherung mithilfe
von Wasserstoff.

Biomasse – entweder speziell angebaute
Energiepflanzen oder Ernterückstände sowie
organische Nebenprodukte und Abfälle –
kann, im Gegensatz zur Fotovoltaik, für alle
Energieanwendungen wie Strom, Wärme
und Kraft wie auch für die Herstellung von
Treibstoffen eingesetzt werden. Biomasse ist
auch stofflich von Interesse, wobei es zukünf-
tig keine wirkliche Alternative zur Biomasse
als Rohstoff für die Herstellung von Kunst-
und Farbstoffen, Pharmazeutika u.ä. geben
wird, sobald die fossilen Rohstoffquellen auf-
gebraucht sein werden, gibt Prof. Pfennig zu
bedenken.

Schon heute reichen die hergestellten
Lebensmittel nicht aus, um die stetig wach-
sende Weltbevölkerung – bis 2050 wird mit
einem Wachstum von heute über 6 auf deut-
lich über 9 Milliarden gerechnet – zu sättigen.
Damit nehmen der Bedarf an Lebensmitteln
und gleichzeitig der Bedarf an Energie zu. Die
Folge sind explodierende Preise für Reis, Wei-
zen oder Sojabohnen. Diese Rohstoffe sind
neben Mais, Zuckerrüben und Zuckerrohr
die am meisten verwendeten Lebensmittel
zur Produktion von Biokraftstoffen. Zudem
tragen temporäre Ursachen wie Missernten
oder die steigende Nachfrage nach höherwer-

Verfügbare Flächen

2050 m2/Kopf

Landfläche insgesamt 15200

nutzbare Landfläche 11068

Erhaltung der Umwelt, 10% – 1107

Siedlungsfläche – 750

Ackerfläche – 2300

Weide – 5300

Biomasse als Chemierohstoff – 400

Rest für Energiepflanzen 1211
Das entspricht maximal 18% der Primär-
energieträger bei 4 kWh/(m2 Jahr)!




